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einen Erfolg ſich verſprechen können, 1, den ganzen Rettungsverſuchder Gefahr der Nichtigkeit ausſetzen.
Doch das gebe ich 3u Man ſoll ihn ermahnen, wenn nichtalles nach ahrhei geſagt habe, ſchwere Sünden nicht angeklagthabe, mu noch beichten gehen.
Warum das? ES iſt U Gefahr, daß ich Qus einem materiellen

Sünder einen formellen mache brauche ih jedo nicht ſagen,
daß dann eine neue ere Sünde begehen werde, un
einem 0  en Falle nicht beichte; alſo iſt jene Gefahr beſeitigt. Hin⸗bin ich ver  1 ein möglichſt icheres ittel 3u verfügen,ſeine (ele 3u retten, nd das kann ich durch eſe Ermahnung, eil
dieſe ihm, venn ſich chuldig findet, zUum Nachdenken Veranlaſſung
gibt und ihm doch in  b  7 nicht noch einmal ſchwer ſündigen.EL ſich Ahrha nichts Schweren chuldig, ſo Ade die Er  —
mahnung doch nicht, nd ſchlägt ETL IM Gegenteil auch das mn den
Wind, 0 habe ich meine Pflicht erfüllt. Freilich wäre E  5 gut,ihm ein Büchlein, eine Flugſchrift mitgeben könnte.

II Communicatio In saCris.) Vor kurzem iſt mir
nachſtehender Fall wortwörtlich 65  Ur Beantwortung vorgelegt worden:

Ein junger Ruſſe ſeit einigen Wochen Konvertit, wohnt gegen⸗wärtig un Sibirien, wo un einem eit ausgedehnten Gebiet das
Amt eines Rechnungsrates der kaiſerlichen Regierung ausüht Er hatſeine Frau bei ſich nd eine nahe Verwandte derſelben, Ei ſtammen
QAus Frankreich nd ſind Katholikinnen. Der junge Mann iſt ehrreligiös; leidet viel weil ETL an dem feierlichen Gottesdienſt des
orthodoxen Kultus nicht teilnehmen kann und andererſeits iſt 6* dem
Katholizismus ſo Ugetan, daß lieber alle Verbindungen mit ſeinen
ſchismatiſchen Verwandten abbrechen würde, als daß ſeiner
Religion entſagen würde. Seine Stellung iſt eine ehr ſchwierige.Als Regierungsbeamter im äufigen Verkehr nit den rtho  2doxen und muß ſich ihnen gegenüber eine große Zurückhaltung auf
erlegen, enn einziges, Gunſten der katholiſchen Religion geſprocheneWort würde ihn verdächtig machen und müßte riskieren, ſeineStellung U verlieren und ſelbſ in das Exil wandern. Der jungeNeophyt ſtellt nun folgende Anfragen:

nicht dann und außer der Zeit des Gottes⸗
dienſtes mn die orthodoxe 1 gehen dürfte, einzig nUr, m vor
dem allerheiligſten Sakramente ſeiner Andacht zu genügen? In der
ganzen Gegend gibt CS keine atholiſche 1II Er ennt einen Im Exil lebenden katholi  en, olniſchenPrieſter; aber, Um ihn aufzuſuchen muß man 120 Kilometer mit
dem Schlitten fahren vaS für Frauen und Kinder äußerſt beſchwerlichiſt Was ſoll mit ſeinem erwartenden Kinde machen? Darf

von der Verwandten ſeiner Frau taufen laſſen? Mußdamit warten, bis das Kind in eine Todesgefahr kommt?
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III Wenn eines un ſchwere Krankheit fällt, VaSs iſt C5 mit
dem mpfang der Sterbeſakramente? Müſſen ſie lieber darauf ver
zichten, al ſich dieſelben von einem ſchismatiſchen Prieſter penden
3u laſſen eiß participatio IN Sacris toleriert die nicht;
aber gibt eS kein Mittel, die Sache arrangieren? Es iſt doch ehr
hart für riſten, welche die Gewohnheit aben, öfter die Sakramente
3u empfangen, el mn der Todesſtunde derſelben eraubt zu ſein!

GJuid juris für Beicht und Oſterkommunion? Der junge
Mann kann die 120 Kilometer wohl machen, die ihn von dem exi⸗
jerten Prieſter rennen, aber die Frauen önnen das nicht

Der junge Mann hat ſich in der Schweiz verheiratet vor
einem katholiſchen Prieſter, und mit allen Dispenſen des Ordinarius
ſeiner Braut verſehen. Aber ſeine Verwandten dringen nit aller Ge
W darauf, daß ſeine Ehe vor der orthodoxen richtig 9e⸗
ſchloſſen werde. ES iſt das überdies das einzige ittel, ihre Ehe
und ihre Kinder legitim vor dem Geſetz machen, da e8 eine ivil  2
ehe un Rußland nicht gibt Kann der Mann dem Verlangen ſeiner
Verwandten nachgeben?

VI Unſer Beamter auf eine Beförderung und auf baldige
Anſtellung un einem Gouvernement von olen ort ird 5 ihm
ein Leichtes ſein, ſeinen religiöſen en nachzukommen, aber was
kann ſich bis Ahin nicht alles noch zutragen! Muß ſich bis 3u
dieſem Zeitpunkt gedulden?

X Vorerſt, das ei bevor wir zur Beantwortung der
Frage ſchreiten, ſei kurz Qus der ogmati wiederholt, daß die Kon
ſekrationen der ſchismatiſchen Geiſtlichen giltig ſind Wohl ehren
die ſchismatiſchen Griechen diesbezüglich, daß der nrufung des Heiligen
Geiſtes über die vorgeſetzten Opfergaben, 2 ſie νπανα

8
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7 nennen,
zugleich mit den brten des Herrn die I zuzuſchreiben ſei, die
transsubstantiatio 3u vollziehen. eil ſie, die ſchismatiſchen Prieſter,
jedoch die Intention aben, konſekrieren und auch die Zur
ſekration erforderten verba COnSecratoria mit auszuſprechen, ſo darf,
die Giltigkeit der Materie vorausgeſetzt, N1 der Giltigkeit der Kon
ſekration Abfolu nicht gezweifelt werden. Nur In dem einen Falle,
benn ein Pope Qus bitterſter Abneigung Rom lieber gar
nicht konſekrieren wollte, als nach dem Vorbild der Lateiner durch
die Einſetzungsworte, könnte von einer giltigen Konſekration keine
Rede ſein

Die Adoration unſeres Ruſſen wäre eine Communicatio
ACatholicis activa. Dieſelbe iſt nur dann erlaubt, wenn dadurch die
Schätzung nd Approbation eines remden Kultes ausgeſchloſſen wird,
wenn kein Aergernis entſteht und die Gefahr einer Subversio IN Hde
t moribus nicht befürchten iſt Einem Regierungsbeamten würde

die regelmäßige Adoration de allerheiligſten Sakramentes

5 DPr., ehrbuch der ogmati III2 285  7
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un der orthodoxen 2  , die gottesdienſtlichen Charakter ragt, nicht
erlauben können, zumal bei ſeiner Stellung ſeine Andachten nicht ver⸗
borgen etben Der Charakter aber einer gewiſſen aestimatio oder
approbatio Cultus Schismaticorum kann mn dieſem Fall wohl nicht
geleugnet werden. Biſchof IDI Müller ſagt Iun ſeiner Moral:“)
„Quamvis Aadoranda Sit Hucharistia SaCerdote haeretieo Vel
Schismatieo COnsSecrata, tamen Ujus, dum Hucha—
ristiam defert. ViIitandus est, fideles IN Cxercitio eultus CUID
IPS0 CommuniCare Vvideantur.“ QArum geben wir dem Frage⸗
ſteller den Rat, ſich auf die häusliche Andacht 3 beſchränken ud

damit zufrieden zu geben, bis eS ſeinen Bemühungen gelungen
iſt, mn eine katholiſche Gegend 3u kommen. Doch önnte gegen ern⸗
zelne Beſuche der L, außergottesdienſtliche, bei welcher elegen—
heit adoratio 77  2 éEucharistiae gewiß CTI potést, ein triftiger Ein  —
wand nicht rhoben werden.

II Das (b der Qufe iſt ein göttliches und
Heil iſt die Quſe unerläßlich (Joh , ), daß aber gerade

Unter normalen Verhältniſſen ein Prieſter taufen ſolle, iſt Drae-
Ceptum 6CClesiasticum. Die Kirchengebote verpflichten jedo nicht
Sub innommodo Valde gravi, das wie IM vorliegenden Fall mit der
Befolgung eines Geſetzes verbunden iſt Eine Schlittenfahrt UN dem
kalten Sibirien einem katholiſchen Geiſtlichen, nach einem Ort, der
120 Kilometer entfernt iſt, E für ein neugebornes Kind erli
ein indcommodum valde SraV dar

Das in einem 0  en taufen aſſen iſt ſtrenge ver
boten In den Inſtruktionen, die Pius VI 2 September
1791 und AIm Mai 1793 an die franzöſiſchen Biſchöfe hinaus⸗
gegeben hat, wird erklärt, 110 licere Baptismum recipere DA-
rochis intrusis (schismaticis)2) EXCeP:to Casu GXxtremae nhnecessi—
tatis. IN 0I adesset alius Valens baptizare.

Da nun wiederum nach dem Itualée Romanum „Paàter aut
mater Propriam Prolem baptizare 10 debent. praeterquam V
mortis péericulo, quando aliuâs 101 reperitur“. ſo muß aus allen
dieſen Prämiſſen die oOndlusio ausgelöſt werden, daß die katholiſcheVerwandte der Frau unſeres Ruſſen das Kind taufen darf
und ſoll

A III Was iſt puncto Empfang der Sterbeſakramente?
Hier ſagt die oral, S ſei erlaubt, von einem ſchismatiſchen Prieſter
1II articulo VOI ériculo mortis das Sakrament der u ver
langen, deficiente ali0 guovis Sacerdote catholico.“) Der heiligeAlfons zitiert in ſeiner Moral“) den Kardinal Albitius. Nach dieſem
hat Innozenz XI den ru getan 101I amplius 6886 dubi-

üller, Dr. Ernſt, Theologia moraliss lib III DPag 156 mit Ve⸗
auf Aertnys, theol moralis II 0 Müller 173rufun Ebd 156 1 Lib VI II. 560
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tandum, quin poenitens M articulo mortis AbSOlVI queat ab Rae-
retiCoO. Schismatico te deficiente Alio Sacerdoteé.

Da eS ſich aber bei einer Sakramentsſpendung Um einen Fla⸗
anten Fall von Communicatio IN Sacris Acatholicis acCtivꝗ
handelt, muß wieder die Gefahr einer Verführung zur Irrlehre Qus⸗
geſchloſſen ſein, ebenſo wie ein Aergernis oder die Approbation des
ſchismatiſchen Kultes.

Von einer Verführung zur Irrlehre kann hier umſoweniger
geſprochen werden, als der Ruſſe als ſehr religibs bezeichnet Ird
Auch Aergernis und Approbation werden ſich dem Volke N·
über fernhalten laſſen ſubjektiv iſt die Approbation ohnehin gar
nicht vorhanden. Beſonders dann, wenn der Konvertit zweifelt, ob E

eS verſtehe, eine vollkommene Reue 3u erwecken auf dem Sterbebett,
ware eS doch ein ehr hartes Pfer, ohne Eu dahinzuſterben, da
ihm doch die Möglichkeit geboten iſt, von einem 0  en losgeſprochen
3 werden. emſelben muß auch geſagt werden, daß eine Approbation
des fremden Kultes nicht vorhanden ſei und muß geſorgt werden,
daß nicht etwa die orthodoxe1 den Verſtorbenen für ſi verlangt.

Die Verpflichtung, einmal im ahr dem verordneten
Prieſter ſeine Sünden zu beichten und zuu öſterlichen Zeit das aller  2  2
heiligſte Sakrament des Altares zu empfangen, iſt eine lex humana
und verpflichtet alſo nicht Sub inCommodo Valde gravi. Weil die
Reiſe exilierten Prieſter geſundheitsgefährlich iſt, ſo ſind ſie ohne⸗
weiters entſchuldigt. Denn wenngleich hier das Gebot quoad SUb-
Stantiam enn göttliches iſt, ſo iſt die Determination der Zeit des
Empfanges doch eine menſchliche Beſtimmung.

Auch der Ruſſe iſt Per 2  *— en  u  18 Eine eiſe von der
angegebenen Entfernung mn Sibirien iſt er ein incommodum VaAde
gravé. Doch wird man einem Konvertiten den Rat geben, venn
68 ihn nich gar u hart ankommt, die Reiſe zu machen, aus der
Oſterkommunion ſich wieder neuen ſer und neue Begeiſterung für
den katholiſchen Glauben zu chöpfen und ſeinen regen religiöſen Sinn
vach 3u erhalten.

AGd Wenn die Ehe bor dem orthodoxen Popen der ruſſiſchen
Kirche das einzige Mittel iſt, Uum die Ehe ſelbſt und auch die Kinder
vor dem Staate legitim 3u machen, o eht nichts int Wege inter
dem Druck dieſer Verhältniſſe, vor dem ruſſiſchen Geiſtlichen die Ehe
erklärung abzugeben, eil in dieſem Fall die akatholiſchen Geiſtlichen
in der Eigenſchaft von Zivilbeamten fungieren. Auch in nglan
beſtand bis V  —  ahre 1836 die Forderung, daß die Trauung Inter
ſonſtiger Verweigerung der bürgerlichen Anerkennung vor dem angli—
kaͤniſchen Geiſtlichen ge

Oſſen werde

Die katholiſche 11  C, ſagt Lehmkuhl, onnte das inſofern
dulden, als jene akatholiſchen Prediger un der Eigenſchaft von ivil
beamten fungierten.“)

— Freiburger Kirchenlexikon? III S 393
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VI In der Beantwortung dieſer letzten Frage iſt der näm⸗—
liche Maßſtab anzulegen wie bei der allgemeinen Frage überhaupt:
Guae CaunSà S0lvit Obligationem legis? En  u  10 chon vom poſitivgöttlichen Eſe ein periculum gravis dammni gemäß den Worten des
Heilandes: Ugum eéeummn 8SUuAVSE 681 61 Ohnus IIEUII leve (Matth.
41, 30), 0 entſchuldigt II DTiori ein inCommodum Proportionaté

von der Erfüllung der menſchlichen und amit auch kirchlichen Geſetze
Für unſeren Ruſſen wäre S ein damnum gravissimum.

ſeine Stellung aufzugeben und damit das rot verlieren, mn
einen katholiſchen Ort ziehen und ſo ſeine religiöſen Pflichten Er*
en 3u können. Andererſeits wird ihn der Pflicht nicht ent  2
heben können, venn eS ihm möglich iſt, nach einer anderen
In einem katholiſchen Ort ſich umzuſehen und nicht ganz untätig 3u⸗zuſehen, bi die Regierung ihn verſetzt.

XIV (Etwas über  34 den Zuſpruch des Beichtvaters
an Pönitenten, die dem Laſter der Unkeu  ei
geben un Der edle 0 von Doß 95 der bekannte
Freund und Apoſtel der Jugend, konnte ſich faſt nie der Tränen
enthalten, E oft von der Jugend prach Er hatte eben tiefe
und ſchmerzliche Inblicke In das ſittliche en und Verderben der
ſelben erhalten. Daß übrigens dieſes Verderben immer mehr zunimmt,werden auch alle jene Beichtväter beſtätigen können, deren Stellungund eru ſie als Beichtväter nd Gewiſſensführer mit den jungenLeuten In beſonders nahe Beziehung bringt. Uebrigens weiß auch jederandere Beichtvater, wie er eS heutzutage geht, einem jungenMenſchen noch die Unſchuld bewahren, und wie viele, beziehungs⸗weiſe wie wenige ſie auch tatſächlich bewahren. chreibe nichtohne Erfahrung. Ich habe ein Dritteil von meinem en bei der
W  ugend zugebracht. habe viele Knaben wie eine Knoſpe ſich ent
wickeln, viele Jünglinge wie eine Oſe I glänzend, lieblich ſchönblühen ber auch Dte eine Knoſpe wie eine Roſe, die ein ver—
borgener Wurm urchnagt, welken eſehen hatte Gelegenheit,und C5 war ſogar meine dringendſte Amtspflicht, den beinahe Uunver
merkten Anfang, den ſchnellen Fortgang und das Erſchreckliche Ende
dieſes Laſters bei jungen Leuten beobachten arüber nachzu⸗denken nachzuweinen. ſah viele vor meinen Augen dahin⸗ſinken

7 allein ſich wieder aufrichten Gott, du weißt eS! ſahich nUuL wenige, ſo wenige, daß ich mir nicht getraue, die 0 Qan
zuzeigen“, ˙ der fromme Jais („Handb. des Seelſorgers“ Bd

2  41) chon vor ungefähr hundert Jahren. Wie würde erſt jetztſchreiben? Das wirkſamſte Gegenmittel gegen die immer mehrſich greifende eſt der Unſittlichkeit Uunter der mobdernen Jugend würde
reilich der öftere mpfang der eiligen Sakramente ſein; allein,
nachdem ˙ viele junge Leute oft kaum der Schule entwachſen, chon


